
Jugend UuN Kırche unsicherheit gekennzeichnet 1St un dıie 1in ihrer psycholo-
In diesen normatıven Funktionsverlust scheinen sıch yischen un soz10logischen Komplexität Wiıdersprüche
Gesellschaft un: Kırchen teilen. Während 1m allge- aufweist, die siıch 1n den vielfältigen un: siıch ZU Teıl

ebenfalls wıdersprechenden Aussagen un Beurteilungenmeınen Religion als ZUuUum notwendigen Inventar der
Gesellschaft gehörig un 1im wesentliıchen als eın est- zahlreicher Untersuchungen widerspiegeln, stellt sıch die
halten gewı1ssen traditionellen christlichen Bräuchen rage nach der Exıstenz vorbildhafter un 1n der Er-
(Taufe, Trauung, Beerdigung) betrachtet wırd (vgl wachsenengesellschaft vorgelebter Grundtypen heute DC-

torderten Verhaltens 1mM individual-sozialen pannungs-‚Wölber, Religion ohne Entscheidung, bestimmt
anderseits auch das Mifßtrauen gegenüber der Kirche feld un nach einer davon gepragten soz1alen Erziehung.
als „Domäne der Tradition“ das relig1öse Empfinden der Es 1St grundsätzliıch die rage nach der gültigen Struktur

VO  $ Autorıität un: Gehorsam, die sıch jeden einzelnenJugend Halbtas, Jugend un: Kirche, Düsseldorf
177) Der Absolutheitsanspruch bestimmter reli- w1e alle gyesellschaftlichen Institutionen, Famailie,

oy1Ööser un konfessioneller Normen, nıcht aber eigentlich Schule, Universıität, Industrie, die Verbände un: Kır-
relıg1öses „Bedürtfnıiıs  C sıch, erscheint den Jugendlichen chen richtet. Als Lösung für die Ratlosigkeit der Erwach-

senengeneration gegenüber Jugendlichem Verhalten undfragwürdig. In einem katholischen College in Kanada
billigten 59 0/9 der befragten Schüler der katholischen dem Wandel der ınneren un außeren Stellung iıhrer
Religion NUur einen relatıven Wert (J Larıivıere, Autorität siıeht Ptaft 1n seınem Buch 995  TE Welt der

uen Jugend“ (Olten-Freiburg ıne „partnerische“Une enquete SUL les objections religieuses des adolescents
et des Jeunes, in: „Lumen vıtae“, Heft 1, 1966, 7U Ausgangsbasıis. Autorität der Erwa:  senen bestünde dann
Der Wert der Religion wird ıhrer lebenspraktischen wenıger ın einem Bemühen möglichst angepaßte, 1mM
Bedeutung IM  CN. Gefragt se1l ıcht mehr das WWAsT Grunde aber als unglaubwürdig empfundene Jugendlich-

eıt oder in einer Konfrontation des jugendlichen Ver-eıiner Religion, sondern das „ Wozu“ Halbfas, A,A
180) war se1 der Junge Mensch often gegenüber haltens miıt eiıgenen vorgefaßten Normen als vielmehr

Glaube un: Kırche, doch betrifit das mehr seine rage- 1n der Fähigkeit, die konkreten Einzelerfahrungen
der Jugend 1n sachlicher Oftenheit AauS dem eigenen Er-haltung als die wirklichen Kontakte Z kirchlichen

Leben Auft der Suche des Jugendlichen nach dem fahrungshorizont auf grundlegende existentielle Orıen-
Zentralsınn, der untergründıg ın allen seinen konkreten tierungen hin durchleuchten und nach diesen konkret
Verhaltensweisen gefragt Ist, se1 nıcht helfen MIt eın leben Für i1ne kirchliche Jugendpflege ordert

Burger 1i1ne Partnerschaft VO  _ schulischer, tamılılirerinstrumentaler Seelsorgsmethodik, mıiıt „Mafisnahmen“
un „Veranstaltungen“, überhaupt nıcht „mit diesem oder un außerschulischer Erziehung un: ıne Partnerschaft
Jjenem, sondern allein durch Hılte un: allseitige An- VO  s Jugendverbänden un: Erwachsenengesellschaft als

Voraussetzung für die den Jungen Menschen gegenübernahme seıtens erwachsener Menschen“ ® 198) Entschei-
dend se1 VOr allem unaufdringliche, vorbildhaft velebte leistende Aufgabe gesellschaftlicher Eingliederung und
Glaubensexistenz der Erwachsenen. „Repräsentieren seine der Bildung der Persönlichkeit (Katholische Jugendarbeit
Vorbilder ine überzeugend christliche Gläubigkeit und nach dem Konzıl, „Stimmen der Zeıt“, Januar 196/7,

36 fT.) Als einer der wesentlichen Schwerpunkte einereın reites Glaubensverständnis, übernimmt der Jugend-
lıche ıhre Ansıchten un Verhaltensweisen“ 1ın Selbst- soz1alen Erziehung könne die Bildung „immanenter
verständlichkeıit, vorausgesetZt, daß sich der Jugendliche Kritik“ angesehen werden, ZUur Bewältigung der Exıistenz

1mM Zwiespalt zwischen Entfremdung und Selbstbestim-der Fragestellung der Phase öffne. Die Verkündigung
der Kirche musse auf die Dauer ihre Glaubwürdigkeit INUNS Thurnreıiter, Soziale Erziehung als Anpassungs-
einbüßen, „ WENN die Experimentierfelder fehlen, auf technik?, „Der katholische Erziıeher“, Maı 1967, 183
denen Worte W1€e Glaube, Liebe, Freiheıt, Freude, Gehor- Soz1iale Erziehung musse kritischem Abstand DA (S2-

sellschaft anleiten un den Menschen 1mM Auge haben, derSal ank 1n konkrete Vollzüge übersetzt un: als realı-
sıerbare Wirklichkeiten erfahren werden können“. sıch 95 Denken Orjıentiert und sıch jederzeit se1nes e1ge-

nen Verstandes bedienen fähıg ist; der den wän-
Erziehung „immanenter Kritik“ SCmH der Produktion gehorchen kann, ohne sıch ıhnen

Angesichts der difterenzierten Lage der Jungen Genera- unterwerfen: dem die gesellschaftlichen Rollen un: Mög-
t10n, die VO  3 der Gefahr kritikloser Anpassung, VO  e lichkeiten bewufßt siınd, auch W CNl sıch ZT Selbst-
einer grundsätzlichen Bereitschaft posıtıver gesell- bescheidung entscheidet“. Dazu se1l eın systematisches
schaftlicher Integration SOW1e einer tiefen Verhaltungs- „Irainıng 1m Stil der Kooperatıion“ notwendig.

Aus der totalıtären Welt

Sowjetische Stimmen sıch dabei Einzelstimmen handelt, stellen S1Ee dieses
ZU Zweıten Vatikanischen Konzil Geschehen 1ın seiınen Ursachen w1e 1n seınem Ablauft

dennoch 1m Lichte der offıziellen kommunistischen Ideo-
Wiährend un nach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil logie dar un deuten VO  e ihr Aus,. Trotz des spaten
erschien 1ne Reihe VO  3 Artikeln 1n sowJetischen elit- Erscheinungsdatums der meısten dieser Kommentare
schritten un Büchern ( Voprosy filosofii, Kommunist, se1en s$1e hier referiert. Sıe spiegeln Ja nıcht NUur die SOW JE-
Novı) Mır, Nauka relig1ja, Voprosy NauCcNOgO ateızma tische Sıcht des Konzilsgeschehens, sondern des DC-
U, a 1n denen einzelne AÄutoren, Ideologen un Hısto- samten kıirchlichen Umbruchs der etzten Jahre wiıder.
riıker, ZU Konzilsgeschehen Stellung nahmen. Obwohl „Selbst die katholische Kırche als eine der konservatıv-
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sten Institutionen der bürgerlichen Gesellschaft sah sıch internationalen Politik unterstutze S$1e außerdem die
CZWUNSCNH, die mwälzenden soz1alen Veränderungen imperialıstischen Kräftte der ATO un: Die
der modernen Welt ZuUur Kenntnıis nehmen, ihre Struk- internationale Friedensbewegung se1 VO  —$ ihr als „kom-
CUur, Polıitik un Lehre dem ‚Geıist der eit entsprechend munistische Machenschaft“ abgestempelt, das Prinzıp der

modifizieren.“ Mıt diesen Worten leitet Kica- friedlichen Koex1istenz unterschiedlicher gesellschafts-
NOVAa ıhren Artikel „Das D: Allgemeine Konzil der politischer Systeme un: Regierungsformen noch bis VOTLr
katholischen Kırche ideologische un: soz1ale Aspekte kurzem abgelehnt, der Kommunısmus VO  e} 1US E
des c“  ‚agg1o0rnamento eın ( Voprosy NaucnNOgo ateızma, un: 1US XIL als antiıhumanistische Irrlehre gebrand-
Moskau 1966, 343—0380). Ebenso bezeichnend über- markt worden.
schreibt Mcedlov seınen Artikel über das Konzıil Der durch diese „Verschwisterung“ VO  $ Kirche und Kapı-
(„Kommunist“, Jhg., Oktober miıt „Religiöse talısmus hervorgerufenen kritischen Sıtuation seı1en sıch
‚Erneuerung‘ dem Druck des Lebens“. als die Vertreter des Linkskatholizismus bewußt
Diese Tendenz Z „Erneuerung“ 1St nach kommu- geworden. Sıe suchten daher den Widerstand
nıstischer Auffassung aber bedingt durch ine tiefe der „ TIradıtionalisten“ innerhalb WwW1e außerhalb der
Krise der katholischen Kırche, die ihrerseits autf die allge- römischen Kuriıe die gyroßen politischen un: soz1alen
meıne rise der kapıitalistischen Gesellschaft zurückgeht. Probleme uLllseTrer eıt autf dem Konzıl Z Diskussion
Diese Krise se1l ıne soziale un: relig1öse Krise. Was die stellen: rıeg un: Frieden, soz1ale Gerechtigkeit, Armut
relig1öse Krise betriflt, habe die moderne eıit den und Reichtum, Zusammenarbeit aller Völker, auch der
archaischen Charakter der relıg1ösen Zeremonıen un: Katholiken mMIt Atheisten un: Kommunıisten.
Dogmen den Tag gebracht, VOTL allem die Unvereın-
arkeit der relig1ösen Vorstellungen mMi1t der modernen Kräftegruppen auf dem Konzıl
Wiıssenschaft, Zivilisation un Kultur. Das Zweite Vatı- Im Für und Wıder Z „ MHECUHEN Kurs“ Johannes’kanısche Konzil spiegelt beide Aspekte dieser Krise vollzog sıch nach Kicanova (a A ıne Aufspal-wiıder. Die sowJjJetischen Autoren behandeln ZuL Ww1e LunNg 1m „Lager der katholischen Ideologen un: ropa-ausnahmslos LLUT den soz1alen Aspekt. gandiısten“. Diesen Kurs des Papstes sehen alle
Unter diesem Aspekt charakterisieren S1e die Krise des sow Jetischen Autoren übereinstimmend 1mM Verzicht auf
Katholizismus kurz SO} Dıie Kıiırche verliere immer mehr ıne Verurteilung des Kommuniıismus, 1mM Verzicht auftf
ihre acht un: ıhren Einflufßs, VOTr allem auf die Arbeiter- Unterstützung der Kriegsvorbereitung der ATO un:
klasse: demgegenüber wachse der Einflu{fß des atheistischen und anderer aggressiver Blockbildungen, 1M Ver-
Humanısmus un: Kommunısmus auf allen Lebens- und zıcht auf i1ne Ermutigung der weltlichen Mächte ZUur An-
Wıssensgebieten ständıg Aall; überall autf der Welt wirkten wendung VO  3 Atomwafftfen, 1m Abrücken VO  —_ einer „har-
große soz1ıale Umwälzungen auf dıe Kiırche ein; das re1l- ten  “ Politik gegenüber den sozialistischen Ländern. Der
heits- un: Unabhängigkeitsstreben des einzelnen wıe VOL größere Teil der Konzilsväter habe diese elit-
allem der ehemaligen Kolonialvölker kündigten der gedanken des Papstes begrüßt. ı1ıne kleine, aber einflufß-
Kırche den Gehorsam;: damıt verbunden se1 iıhre Furcht reiche Minderheit innerhal W1€e außerhalb der römischen
VOTr totaler gesellschaftlicher Isolierung und VOTL dem Kuriıe se1 ıhnen jedoch entgegengetreten. Dennoch se1 den
Abtall der ihr noch treuen Gläubigen. Anhängern des „aggıornamento“ autf der ersten Sitzungs-

„Soztale Krise“ periode der Durchbruch gelungen: Entpolitisierung der
Kirche, Erneuerung durch Anpassung die heutige Welt

Die tiefste Ursache für diese soz1ale Krise sehen die un: den heutigen Menschen, Dialog.
Sowjetideologen übereinstimmend 1n der Verflechtung Demgegenüber ließen nach Darstellung VO  - eli-
der katholischen Kirche miıt der kapıitalıstischen Gesell- kovic („ Voprosy flosofi“, Jhg |1966]; die
schaftsordnung un den ausbeuterischen Klassen dieser reaktionären Kreıse der katholischen Kiırche nıchts -
Gesellschaf. versucht, die Diskussion auf eın theologische Themen
Dafür gyeben S1e einıge STtEFTrCOLY DE Beispiele. So habe die einzuengen. Das Konzıil sollte sıch auf eın dogmatische
katholische Kirche 1mM Laufe des etzten Jahrhunderts Fragen beschränken. Dıie traditionelle Haltung der Kirche
ihre Dogmen, ihre Ideologie, Politik und Organısatıion der ın sozialpolitischen Fragen solle unangetLastet leiben.

Diese reaktionären Kreıise türchteten natürlich ın denbourgeoisen Gesellschaftsordnung angepaßt. Sıe se1l 1n
ihrer absoluten Mehrheit ZU iıdeellen un: soz1i1alpolıti- ugen der kommunistischen Berichterstatter, eine oftene
schen Verbündeten dieser Ordnung geworden. Dies g- Diskussion der soz1alen un: ökonomischen Fragen würde
schah nach Mcedlov VOT allem durch ıhre Soziallehre, die antıisoziale Eıinstellung der Kiırche dem breiten olk
mMIt der S1ie etztlich das kapitalistische System der Lohn- ekannt machen.
arbeit, die bourgeo1sen Regierungen un: VOT allem das Be1 allen Versuchen, die verschiedenen Rıchtungen auf
Privateigentum stutzte. Selbst eın realistisch denken- dem Konzıil charakterisieren, dürte jedoch betont
der un weltoftener Papst, als der Johannes VO  - Kiıcanova nıcht übersehen werden, daß Kampf
allen sowjJetischen Autoren eingeschätzt wird, SPICENSC 1n un Polemik auf der allen Rıchtungen gemeınsamen
seinen Enzykliken keineswegs den tradıtionellen Rah- geistigen und geistlichen Basıs der Kirche ausgefochten
inen der gesellschaftlichen Lehrtradition der Kirche wurden. In einem selen sıch aber alle ein1g SCWESCH: ın
Weıter geschah dies durch iıhre Ablehnung jeder revolu- iıhrer Feindschaft gegenüber der materialistischen Welt-
tiıonären Umgestaltung der bestehenden gesellschaftlichen anschauung, dem Freidenkertum und dem Atheismus.
Ordnung als suüundhaft. Eıne Verbesserung dieser Ordnung Daher MUSSsSe 1114  S die „revolutionäre Erneuerung“
se1 Nur durch „religiöse Erneuerung“ un 1n „Uberein- Johannes’ ohl exakter als „Realısmus“ ezeıich-
stiımmung mıt den Prinzıpien der christlichen Moral“ ME D Er habe eben Umfang un Intensität der Links-
möglich Auft diese Weise habe S1e die Werktätigen bewegung der Arbeiter klar erkannt und Stelle der
Unterwürfigkeit un: Passıvıtät CErzOßCN. Im Bereich der alten, unwiırksamen, eıne NEUEC Strategıe der kirchlichen
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Politik setfzen gesucht. Sein eigentliches „Fernziel“ se1l Katholizismus mi1t der Welt VO  — heute“ („ VOprosy filo-
jedoch SCWESCH Rückgewinnung VO  e} acht un sofii“, Jhg [1965]1, 109) überschreibt: „Die Kirche
Einfluß der Kirche auf die Arbeiterklasse. Dıies se1 VO  — der Armen un die ‚arme‘ Kirche“. Aut der dritten
konservativen katholischen Politikern und Soziologen Sitzungsperiode berichtet sah siıch das Zweıte
sSOWwI1e VO rechten Flügel der Kurıe oft übersehen WOI - Vatikanische Konzıl CZWUNSCH (im Zusammenhang miıt
den dem Schema 15 die rage der sozialen Gerechtigkeit

diskutieren. Die Kırche musse den Armen un Unglück-
Schwerpunkte der Kritik lıchen helfen; S1e se1 Ja selbst welch überraschende

Feststellung! iıne Kırche der Armen. Diese HCUs TheseFınen ersten Schwerpunkt der kommunistischen Bericht-
erstattung nehmen die Diskussionen die innere Struk- werde VO  a den katholischen Propagandısten MI1t dem
Iur der Kırche e1In: Dezentralisierung der Macht und Hınvweıls aut die soz1ıalen Aspekte des Frühchristentums

begründet: mi1it der gegenseıtigen Hıiılte der ersten Chri-damıt Neuordnung des Verhältnisses der Kurıe den
Bischöfen, der Bischöfe untereinander un DA Papst; STtCN, der Verurteilung des Reichtums, der Gleichheit aller
das Problem der Internationalisierung der Kıirche, das Diese Idealisierung des Frühchristentums 1St. tür

Velikovic aber reine Taktik. Man muUsse eben die NEUECder apst durch Ernennung Kardinäle Aaus den
These VO der „armen“ Kıirche theoretisch begründen.afroasiatischen Ländern lösen suchte; die rage der

Kurienreform, die weiterhin offenblieb, sSOWwIl1e das Pro- Zu den Aufrufen des Konzıils ZUr Armut w1e einer
bescheidenen und anspruchslosen Lebensweıise der höhe-blem der Übertragung größerer Autonomıie die Bı-
1E Geistlichkeit emerkt Velikovic (a A, O.,schöfe (größeres echt 1n ihren eigenen Dıiözesen, Errich-

tung e1nes Bischofssenats als Vertretung des Weltepisko- 112) diese Aufrute sind VO Bestreben dik-

pats), das ebenfalls praktisch ungelöst blieb tiıert, den Abstand, der Kirche un: Arbeıiter, Geistliche
un Laıen trennt, verringern, den Priestern denFEınen 7weıten Schwerpunkt sehen die kommunistischen

Berichterstatter in den sozialen un: Sökonomischen Fra- Zugang ZU olk erleichtern, alles abzuschütteln, W asS

SCNH, die aller Gegenkräfte auf dem Konzıil DA der Kirche ıcht mehr nutzt.“ Aus der gleichen Tendenz
heraus suchten Jetzt katholische Propagandısten JjeneSprache gekommen seljen. Dıie „katholischen Retormato-

ren verstünden sehr Zzut Velikovic Evangelientexte 1Ns Licht rücken, 1in denen die Armen
daß siıch die Kırche nıcht isolieren dürfe, dafß S1e ihre selıggepriesen, die Reichen verurteilt werden. Miıt dieser

Parteinahme für die Armen wolle die Kıirche die ArbeiterKontakte FA Welt ausbauen müUüsse, VOTLT allem durch
Verbreitung ıhrer Sozijallehre. Weıter heben S1e die NeUE Jediglich davon überzeugen, daß S1e sıch VO Kapitalıs-
Einstellung der Kirche ZU Klassenkampf des Prole- INUS distanzıert. Das NZ' „Manöver“ se1 „ein schlecht
Aarlats hervor, VOTLT allem ZU Streik. Velikovic verhüllter Rehabilitierungsversuch“, da s1e sıch durch hre
erinnert 1er 1ın seinem Artikel „Die ‚katholische Refor- ENSC wirtschaftliche und polıtische Verflechtung miıt dem
matıon“‘ 1n der 7zweıten Hältfte des Jahrhunderts“ kapitalistischen Monopol kompromauttiert habe

ber die Diskussionen der Konzilsväter den brennen-(„ Voprosy filosofii“, Jhg. |1966|, 1510 an eın Ver-
den soz1alen Fragen der Gegenwart urteilt .Kicanovabot Pıus C für die katholischen Arbeiter, Streik

teilzunehmen &© O: VOTr kurzem hätten och katholische (a A, e drastischer die Konzilsväter die „himmel-
Bischöfe den Streik un: die daran teilnehmenden katho- schreiende Armut der breiten Volksmassen“ schilderten,

„Tfalscher un: hohler“ klangen die VO iıhnen VOILI-ischen Arbeiter verurteilt. och diese ablehnende Hal-
tung der Kırche habe sıch autf ıhre Autorität un ihren geschlagenen „Heıilmittel“, die 1m Grunde nıchts anderes
Einfluß auf die Volksmassen cchr ungünstıg ausgewirkt, sind als modernisierte, verfeinerte Methoden ZUur Festi-
worauf die französischen Bischöfe sofort ihre Taktık gun der kapitalistischen Unterdrückung. Gerade hier
anderten un 1m Frühjahr 1963 ıhre Sympathie mit den offenbare sıch das NzZ Ausma{fß der Krise der Kirche
streikenden Bergarbeitern ZUuU Ausdruck rachten. als Wahrerin der Interessen der Arbeiter erscheinen, 1n

Wirklichkeit jedoch „Bollwerk des Kapıtalismus“ se1n.VWenigstens erkenne 1U  e die Pastoralkonstitution das
Diese Sıtuation werde für die Kirche VO  —$ Tag TagRecht auf Streik als etztes Miıttel Z Durchsetzung

gerechter Forderungen Das sozialökonomische Pro- unhaltbarer.
INM dieser Konstitution sehe ZWAar die Durchführung Krıeg UN Frieden
einıger Reformen innerhal des Kapitalısmus VOTrT, die
kirchliche Einstellung ZU Privateigentum bleibe jedoch Ziemlich eingehend behandeln die kommunistischen Auto-

Tn die Auseinandersetzung der onziılsväter über dieach W1e€e VOT die gleiche, obwohl die gesamte Wirtschafts-
tätigkeıit dem sogenannten Allgemeinwohl untergeordnet Haltung der Kirche den internationalen Problemen,
werde. uch spreche S1e nie, fährt Velikovic fort, VOTr allem Krıeg un: Frieden. Dabe!: außern sich alle
VO Klassenkampf, WOTIAaus ersichtlich sel, dafß S1€e ıhre sehr anerkennend ZUr „realıstischen Einstellung“ Johan-

nes Im Gegensatz ZUrLF Politik des „kalten Krıe-negatıve Haltung ıhm gegenüber aktisch nıcht geändert
habe Die „Hiılfe“ ein1ıger Vertreter der Amtskirche für «  yes eines 1US X11l se1l dieser apst sehr oft für den
die Arbeiıter beschränke siıch auf wirkungslose, moralı- Frieden, für die Achtung thermonuklearer Waften SOWI1e

für die Anerkennung des Prinzıps der friedlichen KOo-siıerende politische Belehrungen. Ziel all ıhres Bemühens
auf soz1alem Gebiet se1 eINZ1g un: alleiın Stärkung iıhres ex1istenz VO  S Staaten mMI1t unterschiedlichen Gesellschafts-
ideologischen Einflusses aut die Arbeiterklasse. ordnungen eingetreten. Diese LIECUC Haltung der offiziel-

len Kırche se1 jedoch weitgehend durch die Erkenntnis
Die Kırche der Armen UN die „arme“ Kırche VON der Gefährlichkeit e1ınes Atomkrieges bedingt.

Eng damıt INnN:! hängt ein weıterer VO den kom- Im Laufte der Diskussionen über das Friedensproblem
munistischen Ideologen 1n ihren Konzilsberichten akzen- zeichneten siıch nach der sowjetischen Berichterstat-
tulerter Problemkreis. Velikovic spricht ıh: Aaus, Cung klar Zzwel Richtungen ab die 1ine trat für iıne
wenn einen Abschnitt se1nes Artikels „Der Dialog des Unterstützung jeglicher Friedensbemühungen der Völker
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e1n, die andere ine Minderheit billıgte die AÄggres- ihrer erfolgreichen Anwendung se1 iın erster Linie eın
S10N. Diese Minderheit kam nach Velikovic ın den richtiges Verständnis des Atheismus AaUS seinen Ursachen
Reden des Erzbischofs VO  - Liverpool, Beck, un: des heraus. Und diese lägen — so Velikovic nach dem Patrıar-
Weihbischots VO  } Washington, Hannan, Wort Unter chen Maxımos in einer talschen Gottesvorstellung, 1n
dem Deckmantel der Verteidigung der „Freiheit“ (wo- der mpörung über eın oft egolstisches Durchschnitts-
miıt natürlich die 508 „freie“ kapitalistische Welt - christentum, über dessen Verstrickung 1n eld und Reich-
meılint SCWESECN sel) und des Christentums sprachen siıch u YSt Aaus der Erkenntnis der wahren Ursachen ergebe
beide für den Atomkrieg Aus, verurteilten den SCXUFe- sıch, wieder nach Maxımos I die wahre Methode der
mistischen Pazıfismus“ und torderten VO Konzıl iıne Bekämpfung des Atheismus: volle Verwirklichung des
Ablehnung jener Paragraphen des Schema 13, 1n denen Christentums, das eın echter Soz1ialismus se1; oder, so Kar-
VO der Notwendigkeit des Verzichts aut Kernwaften dinal Könıg (nach VelikoviC): Intensive Zusam-
die ede se1l. menarbeit mıiıt den anderen christlichen Kirchen MmMI1t dem
Bezeichnend für die Gegner des „Friedenskurses“ se1 auch Ziel der Einheit aller Christen, Verwirklichung soz1aler
das heuchlerische Sprechen VO  3 Frieden un: das faktische Gerechtigkeit.
Hetzen Zzu Krıeg. SO habe Kardinal ÖOttavıanı die — So ftorderten nach dem obengenannten Autor die Fe4L-
z1alıstischen Länder verleumderisch „totalıtär“ ZeENANNT istisch eingestellten Kreıise der katholischen Kırche den
un: behauptet schreıibt Velikovic (nach dem „OUSs- Dialog und die Zusammenarbeit 1n praktischen Fragen
servatfore Romano“ VO 65) IN  3 musse die mıiıt Marxısten, Atheisten un: Kommunisten. Die welt-
totalitären Regime unnachgleb1ig bekämpfen. Sehr an anschaulichen Unterschiede sej1en dafür keineswegs eın
kennend vermerken alle sowjetischen Konzilschronisten Hındernis Velikovic nach „Informations catholi-
hier den Wiıiderstand der überwiegenden Mehrheit der QUCS internationales“, 11 64) Dıie kommunisti-
Konzilsväter diesen „rechten Flügel der katholi- schen Ideologen (Z Velikovic) betonen ZWAAar -
schen Bischöfe“ un: zıtierten U, A, die Stellungnahmen über dieser Tendenz iıhre ideologisch begründete
VONN MaxımosI dem Patriarchen VO  a Antiochien, sowie prinziıpielle Ablehnung jeglichen Glaubens iıne über-
Kardınal Altfrınk. Allerdings dürte INa  . acht un: Eın- natürliche Wirklichkeit, doch diese Ablehnung bedeute
flufß jener rechtsgerichteten katholischen Kreıise nıcht unter- keine Feindseligkeit den gyliubigen Menschen: der
schätzen. Diese LECUEC Einstellung der tortschrittlich den- Kampf des Kommunısmus die Relıgion se1 eın
kenden katholischen Würdenträger ZU Problem VO  a ideeller Kampf
rıeg un: Frieden se1 ıne gute Grundlage für einen

un die „ Traditionalisten“fruchtbaren Dıialog zwıschen der Kiırche un der Welt
VO heute. egen diese OÖftnung E s katholischer Ideo-
Den weitaus größten Teil ıhrer Konzilschronik wıdmen logen un Bischöfe ZUuU Dıalog mıit Atheısten, Marxısten
die sowjJetischen Ideologen der Frage des Verhältnisses un: Kommunıisten habe sıch der erbitterte Wiıderstand
der Kırche ZU Atheismus un Kommunısmus. Unter der „Traditionalisten“ erhoben, W1€e alle Berichte über-
dem Druck der yrofßen soz1alen un polıtischen Umwäl- einstıiımmend aufzeıgen. Dıiese bestanden aut einer
ZUungen überall auf der Welt habe die Kirche nach veränderten Haltung der Kıiırche ZUrLr Ideologie und
Kicanova eın Programm ihrer Beziehungen Z.U. Praxıs des Kommunısmus: mMuUsse verurteıilt, die 1äu-
Indıfterentismus, atheistischen Humanısmus un: Kom- bigen VOL einem Kontakt un! VOr eıner Zusammenarbeit
munısmus entworten. Als Grund tür diese LICUC Haltung MmMIt ihnen SEWATCNT werden. Zur scharfen Auseinander-
geben die Sowjetideologen (Z Velikovi6®, A A den sSetzung iın dieser rage kam aut der dritten und vier-
wachsenden Einfluß der letzteren Systeme auf allen Le- ten Sıtzungsperiode bei der Diskussion das Schema
bensgebieten SOWIl1e die Notwendigkeit eines Dialogs „Die Kirche ın der Welt VO  } heute“. ıne Reihe VO  $
VO  w Kirche un: Welt, der wne Überprüfung der traditio- Konzıilsvätern berichten die sowjetischen Autoren
nellen kirchlichen Einstellung Kommunısmus un: entwarfen dabe;i eın völlig talsches Biıld VO Kommunıis-
Atheismus geradezu EerZWUNSCH habe ıne Bestätigung INUsSs und Atheismus un: gaben ıhm die Schuld für das
dieser Auffassung sehen S1e in den Worten VO  =: Bischof Elend der Werktätigen 1n den kapitalıstischen Ländern.
V, Streng, Basel „Zum erstenmal iın der Geschichte VeOeL_r- So habe DAn der iıtaliıenısche Bischot Barbier] die 50sammelt sıch eın ökumenisches Konzıl 1mM Zeıitalter des wissenschaftliche Gottesleugnung und jene Ideologie,Atheismus“ (ohne Quellenangabe). Diese Sıtuation zwınge welche den Atheismus verbreite, als rsprung allen Flends
die katholischen Ideologen ZUur Entwicklung Me- 1n der Welt bezeichnet. Der theoretische un: praktischethoden, hre „religiöse Ideologie 1n die Massen hin- Atheismus se1 1n sıch un: iın seinen Folgen 1n sıttlıcher
einzutragen“ Velikovic, „ VOprosy filosofi“, un: geistıger Hınsicht „schlımme als die Atombombe“,Jhg. 11966];, 145) Ihre weıtsichtigsten Vertreter hät- Ja „schlımmer als der Teutfel“ (Velikovic nach ALa Docu-
ten endlich begriffen, daß 1n den sechziger Jahren des mentatıon Catholique“, 64, Sp 556); der ruthe-
Jahrhunderts die eıit der „Anathematisierungen des nısche Bischof VO  a Pittsburgh, Elko Velikovic
Kommunismus | wıe Pıus X} und 1US AIL. | end- Aanntie den Atheismus „eıne Pest der neugewählte Je-gültig vorbei sel, die, angesichts der „überragenden Ideen suıtengeneral Pedro AÄrrupe „schilderte ıh 1n den schwär-
des Kommuniıismus“ völlig wirkungslos verpuflt selen. zesten Farben“ (D 145) Andere Väter wıesen auf die

angebliche Vertolgung der Religion 1n den soz1ıalıstıschen
„Realistisch denkende Mehrheit“ Ländern hin, Da der tschechische Exilbischof Hnılıca.

So habe sıch auf dem Konzzıil ıne realistisch denkende In solch „marktschreierischen Reden“ komme die
Mehrkheit für den Dialog mı1ıt den Atheisten und Kom- tradıitionelle und unversöhnliche Haltung jener Kreıise
munisten abgezeichnet, die ıne Revısıon der Methoden der Kırche Zu Atheismus ZUuU Ausdruck und oftenbare
der Bekämpfung des atheistischen Kommunısmus for- sıch gleichzeitig ıhre ideologische Ohnmacht.
derte. Grundlage dieser Methode un: Bedingung och die Mehrheit der Konzilsväter weigerte sıch, CI -
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kennen die sow jetischen Berichterstatter lobend A} den wird) Die Prinzipien dieser Taktik habe bereıts Lenın
Kommunısmus als soz1ale Wirklichkeit un: politische Beıspiel der Taktik rechtsgerichteter Gruppen ZUT

acht verurteilen. Den „Traditionalisten“ se1 somıt Krisenzeıit des Zarısmus grundsätzlich beschrieben. Diese
nıcht gelungen, ıhre Anschauungen dem Konzıl aufzu- Prinzıpijen gyalten auch heute noch für die Taktik PTIO-
zwıngen. Dennoch habe siıch ihr Standpunkt 1n verhüllter gressıver katholischer Ideologen un: Politiker. Ihnen
Oorm ın der Pastoralkonstitution nıedergeschlagen, da S$1e allen gehe eigentlich LUr e1nNs: Rückgewinnung der
aut die 1er Enzykliken der etzten vier Papste hın- Arbeıiterklasse, Sicherung VO  3 Macht un Einfluß auf das
weisen VO  ; 1US D: bıs Paul VI in denen der geist1ge Leben der Gesellschaft, Kampf den athei-
Kommunısmus verurteilt wurde. SO zeıge der 'Text der stischen Humanısmus und Kommunısmus. Dieser eın
Konstitution klar, daß 7zwischen Erneuerern un: „Iira- taktische Charakter des katholischen agg1ornamento
ditionalisten“ ZU Kompromi(ß gekommen cse1. Dıe Kirche zeıge aber auch, dafß die Kirche den Höhepunkt ihrer
unterscheide heute 7zwischen Atheismus als Weltan- Krise hinauszuzögern, daß S1e 7zwischen „rechts“ und
schauung und Atheıisten als Menschen:;: das System be- „Jinks“ lavıeren suche. Dieser Höhepunkt werde IS>
kämpfe s1e, mıiıt den Menschen mMuUsse 11A4  a} INmMeEeIN- doch unausweichlich eintreten, da die vesellschaftliche
arbeiten. Entwicklung notwendiıg ZU Sıeg des Atheismus un

Kommunısmus führe
Dıie Konzilsbeschlüsse

Im Rahmen marxıstischer ReligionskritikKicanova (a 1St der einZ1ge, der auf die e1n-
zelnen Konzilsbeschlüsse urz eingeht. Zur Liturgiereform An allen Berichten de Sowjetideologen A0 Konzilsge-
schreibt C die Kirche suche deren rasche Verwirklichung schehen fällt der S1  Cn wıe 1n Faden hindurchzie-
ebenso hinauszuzögern w1e die Revısıon des Codex Iurıs hende soz1ale un politische Aspekt auf Allein Kicanova
Canonıicı1. Im Dekret über die sozialen Kommunikations- macht den schwachen Versuch, eın umfassenderes Bild
mıttel habe der Orn über das „kirchliche Zensur- un: gyeben, indem seıine Darstellung den Schemata bzw
Spitzelwesen“, die „seit jeher ZAE Wesen der katholischen den entsprechenden Konzilsbeschlüssen aufhängt. Doch
Kırche gehören“, eın legitimes Ventil erhalten. Das Recht auch sieht un: deutet die 5S0oS eın „innerkirchlichen“
auf Informationsfreiheit werde VO  = ihr WAar anerkannt, Themen dem Aspekt einer eın taktisch verstande-
S1e ehalte sıch aber das Recht VOTI,} diese Freiheit nen Anpassung der Kirche die Welt VO  e’ heute. Die

Ausdrücke „innerkirchlich“, „Erneuerung“ un: arm“‚regulieren“, talls die Kommunikationsmittel der relig1ö-
SCI1 Moral SOWI1e der gesellschaftlichen Ordnung zuwıder- stehen daher 1n Anführungszeichen. Schon Lenıin
lautfen Die dogmatische Konstitution über die Kirche habe nach Mcedlov („Kommunist“, 15 ıne

olch „innerkirchlich‘ „gesäuberte“ Religion als doppeltverfolge den einzıgen Zweck, die hierarchische Struktur
der Kirche der Welt VO  3 heute AaNZUPASSCN. Das Dekret gefährlich bezeichnet.
über die Laıen gebe diesen War eiınıge 7zusätzliche Rechte Diese einselt1g soz1al und polıtisch ausgerichtete Bericht-

ErSTAatLUNg gilt Z Kenntnis nehmen. Daiß mMi1t dieser(welche, wırd nıcht esagt), doch die ihnen 1U  - gewährte
aktivere Teilnahme Leben der Kirche diene NUur dazu, Einseitigkeit ıne grobe Verzerrung des wirklichen We-
die Weısungen der römischen Kuriıe 1n ihren persönlichen SC115 der Konzilsereignisse un ıhrer Zielsetzungen VelI-

Lebensbereichen auszuführen. Die Teilnahme VO  3 Frauen bunden ISt, braucht nıcht e1gens DESAZT werden. Dıie
als Beobachter Konzıil habe be1 vielen Vätern ob N ungeheure Vielschichtigkeit un Differenziertheit
dieses groben Verstoßes die heiligen Kanones der Themen SOWI1e des ganzen Geschehens wird überhaupt
einen „Schock ausgelöst“ ; S1e cselen daher auch be- nıcht gesehen un: konnte auch nıcht gesehen werden. Dıie
merkt iıronisch mıt protokollarischer Ehrerbietig- Kirche als relig1öse, übernatürliche un charismatische
eıit un: unverhohlener Feindesliebe“ umgeben worden. Wiırklichkeit, als gyeschichtliche Offenbarungsreligion 1St
Das Okumenismusdekret se1 VO Geist des katholischen für die sowJetideologischen Konzilschronisten inexıstent.

Damıt 1aber bleibt ıhnen der eigentliche Kern des Ge-Extremismus epragt. Es könne sich hier 1m Anschlufß
ıne Formulierung Kardınal Ruffinıis 1Ur die schehens verschlossen.

„Rückkehr der getrennten Brüder in den Schofß der urch das Zweıte Vatikanische Konzıil geriet die SOW Je-
tische Religionskritik offensichtlich in eın schwier1ges Di1-Kirche handeln“. Diese EXtireme Haltung se1l sich VeI-

wunderlıch, da Ja 1ne der wichtigsten Aufgaben des lemma. Dieses Dilemma besteht 1mM Widerspruch 7zwischen
Okumenismus darin bestehe, den Materijalısmus der offiziellen marxiıstischen Lehre VO reaktionären

Wesen jeder relıg1ösen Weltanschauung un: den auf demun: Atheismus 1ne konfessionelle „Einheitsfront“ Jen-
sSe1Its aller Bekenntnisunterschiede schaffen. Diese ce1 Konzıl unbestreitbar Z Durchbruch gekommenen ‚—

jedoch Führungsanspruch der katholischen Kirche z1a] und politisch tortschrittlich denkenden, weltoftenen
gescheitert. Das Dekret über die katholischen Ostkirchen Kräften des Katholizismus. Mcedlov sıch iın se1-
verfolge den einzıgen Zweck, den modernen Katholizis- 111e Artikel „Religiöse ‚Erneuerung‘ dem ruck
111US VO Vorwurt der Latıinıisierung der alten christlichen des Lebens“ („Kommunist“, Jhg 11964 ], 93 f£.)
Rıten reinzuwaschen. ausführlich damıt auseinander. Vor allem be] ıhm 1St
Diese Beschlüsse zeıgen nach Meınung Kicanovas, unausgesprochen eın zurückhaltendes Bemühen bemerk-
daß der Kurs Johannes’ gescheitert sel. Pessimi1s- bar, die Vorgänge ın der katholischen Kırche nuancıerter
INUS un: Enttäuschung seıen die Reaktion derer, die sıch sehen. So kritisiert 1im genannten Artikel einıge

Autoren des Lehrbuches „Grundlagen des wissenschaft-VO „agg1ıornamento” ıne echte Erneuerung des kirch-
lichen Lebens erhofft hatten. lıchen Atheismus“, die 1n der ersten Auflage (1963) sich
Das gesamte Erneuerungs- un: Anpassungsbemühen der nıcht die ühe gegeben hätten, die nNnNeueren Bestrebungen
katholischen Kirche se1 urteılen alle kommunisti- ın der katholischen Kirche Intens1v un eingehend
schen Konzilschronisten ein rein taktisches Bemühen analysıeren, sondern die AUS Bequemlichkeit Dınge kriti-
(wobeı die Aufrichtigkeit einzelner nıcht angezweiıfelt sıeren, die überhaupt nıcht ex1istieren un: einer

390



einseıt1gen Sıcht des ıdeologischen Gegners kommen. Man Gegenteıl.“ Die relıg1öse Oorm hemme die tortschrittliche
mMuUsse den Katholizismus dıfterenzierter sehen, ın sel1ner Bewegung, stumpfe S1e ab, oOrıentiere S1€e talsch
BAaNzCH Wiıdersprüchlichkeit un Kompliziertheit. Es se1
eintach NalV, die Verbindung zwıschen dem Vatiıkan und Parteiudeologie und Dialog
den herrschenden Kreısen der USA oder der Bundesre- Es vebe aber auch, schränkt sotort wıeder e1in, Fällepublik als eın Auftragsverhältnis darzustellen, als ob der 1n der Geschichte, die Geftfühle der Massen, Ww1eVatıkan eın reiner Befehlsempfänger bestimmter impe-rialistischer Gruppen se1. Das gleiche gelte VO  5 den 1el- Engels bereits gezeigt habe, ausschließlich MIt religiöser

Nahrung „gefüttert“ werden. Geraten diese Massen dannschichtigen katholischen UOrganısationen, die wahrhaftig in „stürmische Bewegung  « dies VOTFraus, dafßkeine Marıonetten sel1en. Wenn S$1e auch letztlich der Auf-
rechterhaltung und Festigung der kapitalistischen Gesell-

iıhnen ıhre ureigensten Interessen 1n relig1öser orm dar-
geboten werden. Eıne solche Sıtuation estehe heute 1nchaft dienten, verfügten S1Ee doch über ıne ZeW1sse einer Reihe VO  w Entwicklungs- un: Befreiungsländern.Selbständigkeit un: könnten bei der Durchführung ihrer

bourgeoisen Klassenpolitik, Je nach den Umständen,
Hıer liege ein tiefer Wıderspruch zwıschen der relig1ösen
Form der gyesellschaftlichen ewegung und ihrem soz1ıalenvarııeren. Allerdings beeinflussen nach Ansıcht des Ver- Inhalt VOT, der sıch historisch daraus erkläre, daß Miıllıo-Aassers die posıtıven Ideen einzelner „Ideologen“ un:

Kirchenpolitiker das reaktionäre VWesen der reliz1ösen
NCN VO  3 jJahrhundertelang unterdrückten Bauern ıhre
Vorurteile und Schwächen 1n die Revolution mıtbrächten.Ideologie keineswegs; diese 1St und bleibt 1ne verkehrte Deshalb „Lragen diese Bewegungen, ungeachtet iıhrer reli-Wıderspiegelung der Wıiırklichkeit. y1ösen Form, progressıven Charakter. Daher arbeiten

Religion als Protest aber auch die marzxiıstisch-leninistische Parteı, die Länder
des soz1ı1alıstischen Lagers mMIiıt iıhnen INnm: und nNnier-

Wıe aäßt sıch aber diese soz1iale Funktion der Religion stutzen S1e 1MmM gemeınsamen Kampf den Imperı1a-oreift Mcedlov einen fiktiven Einwand auf mMIt lısmus, Kolonialismus und die soz1ıale Reaktion.“
relig1ösen Organısatıonen, Ideen un: Bewegungen Ver- Diese Ausführungen Mcedlovs 1mM offiziellen Organ der
einbaren, die für die Sıcherung des Friedens und OFt- kommunistischen Parte1 lassen den vorsichtigen Schluß
schritts arbeiten? Schließt nıcht der Glaube die Teilnahme Z da{(ß sıch bej den oben aufgeworfenen FragenBefreiungsbewegungen, Ja selbst die Möglichkeit PTO- Eınwände handelt, die innerhalb der sSoOWJetischen Gesell-
gressiver, revolutionärer Ideen un Aktionen den schaft laut wurden und die der Vertasser widerlegenGläubigen aus”? Zur Erklärung dieser unleugbaren 'Tat- sucht. Diese Annahme zewinnt Gewicht dadurch, da{fß
sache zieht der Autor Marx heran, nach dem relıg1öse seline Wıderlegung jedesmal mMIt Posıtionen der „Klas-
Überzeugungen sowohl Ausdruck der verkehrten AaUS- siker“ Marx un Engels begründet und sıch MIt den Eın-
beuterischen Gesellschaftsordnung sej]en W1e auch ein Pro- wänden csechr austührlich auseınandersetzt. Da{iß der —
test S16 ; letzterer finde sıch, da Ja 1ne natürliche wJetische Leser zwıschen der offiziellen Lehre VO reak-
Reaktion auf diese Ordnung sel, auch bei den Gläubigen tionären Wesen jeder relig1ösen Ideologie un den 1n der
und dementsprechend auch in der Religion, WEn auch 1n Konzilsberichterstattung als progress1iVv, Ja als revolutio-
mystifizierter orm un: ohne revolutionäre Stoßrichtung. nar hingestellten Tendenzen des heutigen Katholizismus
Dies hänge miıt dem spezifischen Charakter der religiösen eiınen yewıssen Wiıderspruch sehen mufßß, dürfte kaum
Ideologie ZUSAMMECN, die ihr „Wirkgebiet“ un: ıhre verwundern, daß die VO Autor fiktiv aufgegriffenen„Wırkart“ 1nNs UÜbernatürliche verlagere und damıt die Einwände auf wirklich gemachte Einwände zurückgehenStoßkraft un: die Möglichkeiten einer revolutionären, dürften. Weıter spricht tfür diese Annahme, die direkt 1n
umgestaltenden Tätigkeit der Volksmassen einenge. die Augen springende Absıcht Mcedlovs, jeden Eın-
Daraufhin erklärt Mcedlov kategorisch, INan musse sıch druck vermeiden, als könnten die VO  $ den sowJetischenklarmachen, da{f INan nıcht jede beliebige ewegung, Ideologen nıcht abstreitbaren soz1a] progressıven Ideen
Aktion oder Außerung NUr deshalb als antırevolutionär und Tendenzen 1m heutigen Katholizismus MIt dem We-
und reaktionär etikettieren könne, weıl S1e läu- SC  —$ des Christentums und seiner Ideologie inmen-
bigen auftrete oder VO  ; iıhnen ausgehe. ıne derartige hängen und SpONtan aufbrechen, den KapıtalismusSimplifizierung habe mıiıt einer objektiven, marxistischen überwinden.
Analyse der Gegebenheiten nıchts tun. Aus Sanz VOCI- Hıer dürfte sıch möglicherweise mıt der eit eın Wandel
schiedenen Gründen D AaUus einer unterentwickelten ın der vielleicht nıcht offiziellen, aber doch stillschweigen-Bewußtseinsstufe, Aaus Unkenntnis der wissenschaftlichen den Einschätzung des Katholizismus anbahnen. Voraus-Lehren, Aaus den Traditionen der einzelnen Länder, Aaus DZESETZT, da{(ß auch das nachkonziliare Geschehen und die
reliz1öser Erziehung uUuSW. könnten sich demokratische 1m Konzıl YST eingeleiteten Bemühungen der Kırche
und progressıve Tendenzen un Aktionen ıne relig1öse ine weltofftene Eınstellung allen „die lt“ betreffen-
orm yeben. Diese hingen jedoch nıcht iınnerlich un — den Fragen VO  S den sowjJetischen Ideologen sachlich be-
ganısch mıiıt den auslösenden wirklichen Gründen des richtet werden, kann sıch das tradıitionelle Bild des
soz1ı1alen Protestes Katholizismus taktıisch wandeln: und dies ungeachtetWenn aber ıfterenziert der Autor obigen Einwand aller offiziellen Versuche, jede „Erneuerung“ der Jjeweıli-weıter diese progressiven un revolutionären Tenden- gCcnh geschichtlichen Epoche der katholischen Kirche als
zen 1in der Kirche unabhängig vVo Ja O39 dank der nıcht AaUu$ dem Wesen der Religion tolgend, sondern als
konkreten historischen S1tuat1on— dem Wesen durch besondere historische und soz1ıale Konstellationen
der Religion entstehen, oibt iıhnen dann vielleicht nıcht bedingt hinzustellen. Vielmehr wird, W1e€e Mceedlov Jadie Religion einen Impuls oder ıne NeuUuUe Begrün- auch bemüht 1St zeıgen, das Wesen der Religion als
dung, eine theoretische „Sanktion“, die weıteren — einer iıllusorischen Oorm des gesellschaftlichen Bewußfßt-
volutionären Aktionen anregt? Darauf AaNCWOrTtet Ce:  d- Se1INSs VO  S: den tortschrittlichen Ideen un Tendenzen e1nN-
lov „Neın, die historischen Tatsachen bezeugen das zelner ın keiner Weıse betroften.
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Daraus ergibt sıch aber weıter, daß die „offizielle“ Be- 1n Marienbad (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg‚
richterstattung über das Konzıil SOWI1e über das religiöse 276, aut der wieder sichtbar wurde, w1e differen-
Leben 1n den niıchtsozialistischen Ländern überhaupt nıcht Zziert doch auch gerade die „ideologische Einheitsfront“
ohne weıteres das wahre Bild VO der katholischen Kirche wirklich 1Sst (vor allem 1n den sozialistischen Ländern
1n der sowjetischen Gesellschaft widerspiegelt. Sieht INa  —3 außerhalb der SowjJetunion), dart INa  — hoffen, daß
diese Konzilsberichte darüber hinaus auf dem Hınter- durch ıne Intensivierung des Dialogs miıt dem Marx1s-
grund internationaler Tagungen und Dialoge mi1it MAarX1- INUS auch das offizielle Bild des heutigen Katholizismus
stischen Philosophen un: Ideologen, w1ıe kürzlich gerade i1ne ZEWISSE Korrektur erfährt.

Aktuelle Zeitschriftenschau

Theologie L’enfant NOLY. Problemes psycho-pedagogiques. In Afrique
documents Nr. (Mai/Juni 151—211

GRABNER-  AIDER, Anton Die Chance der „Randchristen“. Dıie 1n Lyon erscheinende Afrika-Zeitschrift widmet diese SondernummerIn Der Seelsorger Jhg Heft (Juli 229 — 232 den Problemen der Pädago ik ın Afrika. Die psychologischen, soziologischen,
ilosophischen Elemente dieser Thematik werdenDer Verfasser, eın junger Grazer Theologe, etellt die Fr nach der Be- ethnologischen un auch

1n mehreren Beiträgen erarbeitet un Vors age tür eine spezifisch afrı-deutung jener getauften Christen für die Kirche, die AUS berzeugung
Rande der Kırche sSIiec CM un denen VOT lem eine „VErSTIC bare daseins- anische Erziehung gemacht. Alle _E{Ziehu_ngsghaa;fl‚ einschließlich des

embryona Stadiums werden behandelt un IN den traditionellen Vor-emäße Übersetzung der christlichen Botschaft“ fehle Der Au D  aD  fbruch der stellungen der Afrikaner konfrontiert die vielfach noch abergläubischeir in eiıne CUuU«cC Gestalt und Sprache der Verkündigung könne ıcht Elemente aufweisen. Eın bekanntes Y nomen 1St der Konflikt zwischenallein VONn Theologen un „ 5 enannien reiten Christen“ eleistet werden.
Das Gespräch MI1t den Ran christen könnte C1Mn „Kewi tiges Kriterium analphabetischen Eltern un: Kındern ML Schulbildung. Eın Beitrag berichtet

das Institut für Psychologie un Pädago ık A} der kon olesischenseın tür die Verstehbarkeit unserer Pre LL und für den Übersetzungs- UnıLıvyversität Lovanıum, ein weiterer behandelt 1C finanziellen der
VOrgang 11 Verkündı: un Der Ansatzpunkt einer 5ee an Erziehung und die AUuUS dem gehobenen Bildungsstand resultierenden orteile.den Randchristen mMÜüsse der „ © rlıche Dialog“ se1in, der Unterschiede gelten
Aßt und Hören bereit 1St, amıt daraus eın weiterführendes Gespräch
entstehen könne. Wer 65 INIL Sicherheit verneinen könne, fragt der Ver- Rechtsradikalismus ın Deutschland. In Die Neue Gesellschaft
ftasser abschließend, „ob ıcht die Kırche celbst dur zweiseltigen Jhg. Heft ugust 274— 205Dialog auch eın Stück näher -  3 Ursprun ihrer Verkündigung 7zurück-
kommt und zugleich eine NCUC Sprache fın et?“ Vier Beitr: dieser ummer sind dem Phänomen des Rechtsradikalismus ın

Deutschlan gewidmet. Harry Pross ıbt einen Überblick ZUr Geschi
B Rudolf. Exegese als Wissenschafl, ! )ber ıhre Aufgabe CULtS CM „Rechten“ seit Bismarck., arl Friedrich Bracher analysıert die

verschiedenen Komponenten, die den deuts CIM Re tsracdıkaliısmusıhre (Jrenze. In Stimmen der e1it Jhg Heft (Juni machen. „Die NPD 1n der Bundesrepublik“ etellt Erwın Scheu dar,1967) 433—445 ınter anderem Mı etatistıiıschem Materıal, die einNe Analyse der NPD-
“XCHCsEC als Wissenschaft 1St auch 1ın der katholischen Kırche mMIt Billigung, Anhängerschaft erlauben. Bundesminister Paul Lücke etellt sıch der Frage
Ja auf Grund der For des kırchlichen Lehramts historisch-kritische „Wiederho iıch Weimar?“ Er berichtet AUS den Untersuchungen des Innen-
Exegese. SO ru:  n die Frage nach dieser Methode in en Mittelpunkt. S16 MINISteriums und weIst auf, iNWICWEIL die NPD sıch den politi-
versteht die Bibel als menschliches Glaubenszeugnis 1n Übereinstimmung schen Erfordernissen anpaßt, gleichzeitig aber doch eine Gefahr darstellt.
der Aussage VOon Dei vUcCr H. da (3Ott in Sr Schrift durch Menschen und F  +  1nNe6 entsprechende Vorsorge sicht der Miniıster P in er Einführung
A  ch Menschenart un gesprochen hat, Sind die biblischen Schriften aber eiINes 1Ccuen Wahlrechts. Das gegenwärtige sel „Cin Wahlsystem für 6iNE
menschliche Z.eugnisse, dann unterliegen 16 auch den Methoden, die 16 Schönwetterdemokratie“, für Krisenzeiten 61 dıie Stabilität un Kontinul-
Geschichts- und Literaturwissenschaft Vers  ndnis exten AUS der Jungen Demokratie nicht hinreichend gesichert,
An x verpangenen Zeıiten entwickelt hat. Textgeschichte und Textkritik,
Er örschung der Sprache SOW16 des all emein kulturellen un des reli ‚Ösen
Hintergrundes der Texte i 1f} iıhrem (1 tigen Verständnis. AUus
erhellt die Bedeutung der Frage nach dem Verfasser und der Entstehungs- Chronik des Öökumenischen Lebens
ZGIT,

GHES, John Jay T'he Pa al condemnatıon o} the ngli-Au dem Weg Gemeindekirche. In: Lebendige Seelsorge of Ecumenical Stuclies VolJhg 18 Heft (Juli Can Orders 1896 In Journa
Nr. (Spring 235 —261

Unter diesem Gesamttitel eteht eın überaus anregendes Heft, das in dem
[)as profunde Gutachten eines ehemaligen Anglikaners Zur rage einerinleitenden Aufsatz Norbert Greinacher „Realutopie Gemeindekirche“
Anerkennung der anglikanischen Weihen dur Rom eruht auf derS 77—185) das ahe Ende der Volkskirche, die heute nicht NC
scheinend begründeten Kenntnis, daß Mıt lieder der kacholischen Hıier-ge1, und eg und Kennzeichen der „Gemeindekirche“ aufzeigt, archie En lJands, an der Spitze Kardinal ecCcnan einer Wiederaufnahme16 autf PFreiwilli: keit und Kollegialität innerhalb der Diözesankirche KC-
des Verfa re: günst] gestimmt ind Daraufhin egt Hughes das 1896 inBndet SCın wWwWer Damıit diese revolutionÄäre l_iogz_cgtion‚ die an analo

verhandelte Ver ahren in geiner Unzulänglichkeit bloß, indem cr eıniskussionen iın der EKD erinnert, nicht 1n Sr Luft hängt, werden Mode
bisher unbekanntes Gutachten ischer Katholiken in XLICNSO referiertbeiträge an eschlossen. gon Golomb fra „Hat die Territorialpfarrei

10 eiINGe er das Jamals die päpstliche Kommissıion beeinflußt hat. Er WEISt Nnunit?“ (S 85—194) und w auf den bergang dieses Gutachten das Pamphlet e1INeSs „Anwalts“ o@1 und in vielen PunktenKlientenkirche Verantwortungskir nN. Walte: Suk trägt Unter-
er den Gang de Dıinge Ährend der Retormation in England widerlegtsuchungen Der „Die Stadtkirche“ arn Beispiel 117 VOT 194—202), werden könne Vor allem habe Nan 1896 keinem Vertreter der Kirche Vonmit bemerkenswerten e18 ‚elen über die Entfaltung eines Laienrechts m
England rlaubt, unmittelbar VOT der Kommissıon des Kardina Vau hamRahmen der NCUCH Pastora räite. Wilhelm Kühne ZeIgt us der Erzd  SC
über hre Sache AUSZUS: CH Schon AUus diesem Grunde ha die VerurteilungPaderborn Versuche einer Umgstrukturierung für 16 Iändliche Gebiets-
der angliıkanischen Wei durch Leo ME Aussicht, überprüft werden.

Nan nıcht rascher 1r Erneuerun
kirche“ S 202—)  08) Bei diesen und anderen Beiträgen etellt sıch die Frage,

Heute würde die Kırche England ihre Sache kompetent vertreticenPi der Kirche gelangte, cnnn
ÄÖnnen.de: hohen Ekklesiologie auf solche oniernrbciten umschaltet.

Der schweizerische Protestantismus 1N der Sicht der schweizert-Politisches und gesellschaftliches Leben schen Katholiken. In Reformatio Jhg Heft ulı
FRIEDRICHS, ünter. Der arbeitende Mensch ım Zugrif} der 1967) 3/7/9— 528

50 WG unlän (.lll. katholische „Civitas“ (April eine Umfrage beiKybernetik, In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg 18 eft
”’rotestanten U Or den Katholizismus gebracht hatte, legt Jjetzt „Reformatio“(Juli 41 0—420 eINe entsprechende Anfrage bei namhaften Katholiken VvVo welchen Gesamt-

Mit Hilfe der Automation und der übri en technischen Fortschritte konnte eindruck 016 echweizerischen Protestant:smus haben, welche positiven
6ING erhebliche insparun der menschlichen Arbeitskraft erzielt werden. und welche NC atıven ZÜU ihnen besonders auffallen. Andreas Lindt be-
Dieses PFaktum clegt der erfasser Mi1t etatistischem Materijal Eın Zahlen- gründet den dieses erfahrens, miteinander 1n Kontakt kommen,
beispiel: „1950 waren och 203 Arbeitsstunden erforderlich, Waren m und die (grenzen des Versuchs deutl: dem immerhiın 82 Persönlich-
Wert [01010 DM herzustellen. 1966 benöti c Nan Produktion der keiten entsprochen haben, darunter schr gekonnt Otto Karrer. Jie Stel-

noch 78 tun 0 Diese Situation bringt nahmen werden ungekürzt wiedergegeben, ZuerSt die der römischengleichen Warenmenge
C, denn eiNerseits oliken, dann die geringere Za — de Christkatholiken (Altkatholiken).

können IC der fortschreitenden Automatısierun
nicht zuletzt die Gewerkschaften in Cine cchwier!

111A La  wıerstehen, anderer- an müßte eine Analyse dieser oft UL durchdachten Voten eben. Sie
ebenso bezeichnend für den Katho iZ1smus WwıIC für CM rotestantismusSCItS fühlen C16 sıch für die erwartende Ar eitslosigkeit verantwortl:
und VO:! unschätzbarem Wert für alle, die sıch un den um)  15Der Autor Arnı®z VOT ungenügender Orsorge und CISL auf das „Fiasko“
bemühen. Die Probleme liegen oft Ar nıcht im Theologischender mMander USA hin, die 7,5 % Arbeitslose u unterstützen hatten. „Ho en
müßrte die Umfrage zZzu klaren Glau ENSAUSSAHNCH verdi Krst ein VOI-

macht un (.l lıe
wiır, daß die C enwärtige Arbeitslosi keit 1n der Bundesrepublik uns wach

sichtiges Voranschreiten auf diesem Wege würde konkretere Ergebnisseegierun veranlaßt, Maßnahmen für die Zukunft
zeitigen können.treflen, die unausweichl:

392


